
Zuhören und lernen

Zur deutschsprachigen Bi-

belarbeit am ersten Konfe-

renztag waren auch viele

Menschen gekommen, de-

ren Muttersprache eine an-

dere ist. Sie stammten z.B.

aus den USA, Korea, Polen

oder Indien und sind Glie-

der unterschiedlicher Kir-

chen und Gemeinschaften.

„Besonders zwei Dinge wa-

ren auffällig“, sagte Bi-

schof Jan Janssen, der zu-

sammen mit Pastorin Dag-

mar Hinzpeter aus der

Braunschweigischen Kir-

che für die deutschsprachi-

gen Bibelarbeiten während

der 10. Vollversammlung

des ÖRK verantwortlich

ist. „Da ist die Unterschied-

lichkeit der äußeren Er-

scheinung: Während viele

evangelische ‚Promis‘

nicht erkennbar sind, wei-

sen die Gewänder orthodo-

xer Priester auf deren Wich-

tigkeit hin.“ Die Gemein-

samkeit habe ihn aber noch

mehr beeindruckt und sei

in allen bisher besuchten

Veranstaltungen zu beob-

achten gewesen: „Die gro-

ße Bereitschaft einander zu-

zuhören, ist geradezu wun-

derbar.“ Es sei schon fast

ein „Pfingstwunder“, dass

bei den vielen Sprachen

und Dialekten – und Aus-

sprache-Variationen des

Bischof Jan Janssen als EKD-Delegierter und Mitwirkender an der 10. Vollversammlung des ÖRK

Englischen als Haupt-Ta-

gungssprache - das Verste-

hen möglich ist.

Zuhören, verstehen und

sich auf andere einlassen,

dass sei bei einer Konfe-

renz, bei der bis zu 5.000

Menschen mit unterschied-

lichen kulturellen, konfes-

sionellen und persönlichen

Erfahrungen zusammen

kommen, die größte He-

rausforderung. Trotz vieler

Probleme habe er bisher

wenige Klagen gehört. „Ko-

reaner schöpfen Hoffnung

für ihr Land, wenn sie auf

Deutschland blicken. Sie

sagen: Eure Mauer wurde

auch mit Hilfe der Kirchen

überwunden. Deshalb set-

zen sich Christen für das

Ende der Teilung Koreas

ein“, berichtet er. Das Er-

zählen von Hoffnungsge-

schichten sei wichtige Auf-

gabe der Konferenz. Der

Bischof spricht von einer

„Haltung der Offenheit“ ge-

genüber anderen und

wünscht sich, diese Bereit-

schaft auch zu Hause zu

kultivieren. Auch für die Si-

tuation der Oldenburger

Kirche sei dies angemes-

sen: „Wir sollten – im Klei-

nen und im Großen – aus

der Vielfalt eine Gemein-

schaft werden. Nicht die

Einheit ist dabei das Ziel.“

Bischof Jan Janssen zusammen mit Gifty Amedi, Jugend-

Delegierte aus Ghana am Stand des Evangelischen Missi-

onswerkes auf der Vollversammlung des ÖRK in Busan.
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Der Bischof der Evangekisch-

Lutherischen Kirche in Olden-

burg, Jan Janssen, nahm als

EKD-Delegierter und als Mit-

wirkender an der 10. Vollver-

sammlung des Ökumeni-

schen Rats der Kirchen

(ÖRK) teil, die vom 30. Okto-

ber bis zum 8. November in

der südkoreanischen Hafens-

tadt Busan tagte. Dieses größ-

te Treffen der christlichen Kir-

chen stand unter dem Motto:

„Gott des Lebens, weise uns

den Weg zu Gerechtigkeit

und Frieden“. Der ÖRK ist der

Zusammenschluss von 349

Kirchen mit weltweit rund 550

Mio. Gläubigen. Mitglieder

sind fast alle evangelischen,

orthodoxen, anglikanischen,

alt-katholischen und altorien-

talischen Kirchen. Die rö-

misch-katholische Kirche ist

nicht Vollmitglied, arbeitet je-

doch seit Ende der 1960er

Jahre in wichtigen Gremien

wie der „Kommission für Glau-

ben und Kirchenverfassung“

mit. In jüngster Zeit verstärkt

sich auch die Zusammenar-

beit mit den Pfingstkirchen,

die vor allem in Afrika, Asien

und Südamerika viele neue

Mitglieder gewinnen. Die Voll-

versammlung tritt etwa alle

sieben Jahre zusammen, zu-

letzt im Februar 2006 im bra-

silianischen Porto Alegre.

Die 10 Vollversammlung des ÖRK


